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DER KAMPTAL-BOTE (1905 1945)
In der Mitte des 15. Jahrhunderts hat Johannes Gutenberg den Druck mit

beweglichen Buchstaben erfunden. Von einer Medienrevolution sprach
man da in Europa. Knappe fünfhundert Jahre später gab es auch in Langenlois

das erste Verlagshaus, über das Mag. Johann Ennser folgende interessante
Details aus dem Stadtarchiv gefunden hat:

"Der Kamptal-Bote" wurde
von Max Wetecamp gegrün-
det und erschien ab Septem-
ber 1905 im Verlags haus Sale-
sy & Wetecamp in Langenlois.
Verantwortlicher Redakteur
dieser Wochenzeitung, die
sich als "Unabhängiges Wo-
chenblatt" bezeichnete, war
anfanglieh Josef Salesy. 1911
nahm diese Funktion Max
Wetecamp wahr, der in der
Folge als Herausgeber des
.Kamptal-Boten" und als Ei-
gentümer des Druck- und Ver-
lagshauses Max Wetecamp
aufscheint.
Max Wetecamp hatte sich aus
unternehmerischer Ambition
auf d.ie Herausforderung
eingelassen, sich mit dem
.Karnptal-Boten" unter den
bestehenden Lokalzeitungen
("Kremser Zeitung", "Land-
Zeitung") einen eigenen Platz
in der damaligen Medienland-
schaft zu sichern. Das Projekt
erwies sich als erfolgreich.
Gleichzeitig musste sich das
neue Wochenblatt weltan-
schaulich positionieren. Der
Gründer artikulierte klar,
dass er sich "dem Kampfe ge-
gen die Feinde des deutschen
Volkstums" und dem "Kampf
gegen die Widersacher von
Freiheit und Fortschritt" ver-
pflichtet fühle. (Kamptal-Bote,

r. 53 vom 29. Dez. 1911).
Im medialen Diskurs von da-
mals waren darunter jene
geseUschaftspolitisch Han-
delnden gemeint, die eine
kirchliche Bindung hatten
und dem christlichsozialen
Lager angehörten oder ihm
nahestanden. Die grundlegen-
de weltanschauliche Ausrich-
tung des Kamptat-Boten war
"großdeutsch", freilich ohne
Fixierung auf eine enge partei-

politische Linie des großdeut-
schen und deutschnationalen
Lagers. Als Max Wetecamp
allein verantwortlicher Re-
dakteur wurde, gaben Redak-
tion und Verwaltung den Le-
sern als Blattlinie bekannt, so
wie bisher auch künftighin in
den Dienst der "guten deut-
schen Sache" stehen und für
"Freiheit und Recht" kämpfen
zu wollen; unabhängig und
objektiv die Interessen des
schwer bedrängten deutschen
Mittelstandes - des Hauer-,
Bauern- und Gewerbestandes

- vertreten und sich für ihre
wirtschaftlichen und politi-
schen Interessen einsetzen zu
wollen.
Schon in den ersten Jahren
dieses Wochenblattes brach
eine heftige mediale Fehde
mit der "Kremser Zeitung"
aus, die unter Bürgermeis-
ter Krumpöck - zu dessen
Sprachrohr war der Kamp-
tal-Bote mittlerweile gewor-
den - einen Höhepunkt er-
reichte. Bezeichnungen wie
"Wettl" oder .allerchristlichs-
te Schimpftante" galten der
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"Kremser Zeitung", die hin-
wiederum den .Karnptal-Bo-
ten" als "dümmste Zeitung
der Welt" apostrophierte. Gute
Kontakte hatte der .Kamptal-
Bote" zur Gemeinde bzw. zu
einzelnen Vertretern im Ge-
meinderat; das lag vermutlich
auch an der räumlichen ähe
von Verlagshaus und Rathaus.
Ausführliche Berichte über
die Sitzungen des Gemeinde-
rates gehen über die nüchtern
gehaltenen Protokolle hinaus
und geben daher einen guten
Einblick in die Vorgänge und
Diskussionen des Gemeinde-
parlamentes.
Als während des Ersten Welt-
krieges Mitarbeiter der Re-
daktion einrücken mussten,
unter ihnen Max Wetecamp
selbst, wurde der "Kamptal-
Bote" 1917 zwangsläufig ein-
gestellt. Ab 1919 konnte die
Zeitung wieder regelmäßig
erscheinen. In der Beilage
.Langenloiser Bezirksnach-
richten", die die Berichterstat-
tung für den Gerichtsbezirk
LangenJois abdeckte, gab es
Beiträge zu aktuellen Fragen
des Weinbaus und der Hau-
erschaft, reich gestreut waren
Berichte über lokale Organisa-
tionen und über das Vereins-
leben, in der Beilage .Jllust-
riertes Sonntagsblatt" wurde
unterhaltsamer Lesestoff ge-
boten.
In der Jubiläumsausgabe
zum 25-jährigen Bestehen
der Zeitung (1929) formulier-
te die Redaktion die Grund-
linie des Blattes mit folgen-
dem "Wahrspruch: "Deutsch
sein, deutsch bleiben, deutsch
reden, deutsch schreiben,
deutsch denken, deutsch wan-
deln, wahr und deutsch han-
deln."
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Gegenüber dem Rathaus befand sich einst das Verlagshaus Wetecamp.

In diese Zeit hinein fällt das
Erstarken der nationalsozia-
listischen Bewegung, deren
Propaganda tätigkeit in Lan-
genlois einen guten Boden
vorfand. Im selben Jahr 1929
zogen vier nationalsozialisti-
sche Mandatare in den Lan-
genloiser Gemeinderat ein.
Diese politische Realität blieb
auf den Kamptal-Boten nicht
ohne Auswirkung, mehr und
mehr geriet er in das Fahr-
wasser dieser Bewegung. Das
Verbot der SDAP 1933 legte
der Zeitung zwar eine ideolo-

gische Zurückhaltung auf, die
aber 1938 mit der nationalso-
zialistischen Machtübernah-
me und dem Anschluss sofort
aufgegeben wurde. Am 1.Ap-
ril 1938 bezeichnete sich der
"Kamptal-Bete" als "national-
sozialistisches Wochenblatt"
und stand nunmehr gänz-
lich auf der Linie der neuen
Machthaber; dadurch konnte
der .Karnptalbote" während
der ganzen Zeit des NS-Re-
gimes bis kurz vor dem En-
de des Zweiten Weltkrieges
erscheinen. Ende März 1945

AUFRUFl
Bevor alte, gesammelte Zei-
tungsunterlagen anderwei-
tig entsorgt werden, über-
nlrnmt das Stadtarchiv
Langenlois gerne Ausga-
ben des Kamptal-Boten, die
man in Kästen, auf Dachbö-
den oder sonst wo findet. Es

gab es die letzte Ausgabe.
Max Wetecamp wurde 1873 in
Wien geboren, sein Vater, ein
Beamter, stammte aus Hanno-
ver. 1923 verehelichte er sich
mit Josepha Endl aus Langen-
lois, die Ehe blieb kinderlos.
1944 starb Max Wetecamp
überraschend. Hierauf wur-
de der "Kamptal-Bete" vom
Verlag Josef Faber in Krems
übernommen. Der "Kamptal-
Bote", der, nach einer Aussa-
ge von Josef Rucker, in den 40
Jahren seines Bestehens "der
wichtigste Informationsdienst

sind sowohl einzelne Num-
mern als auch größere Be-
stände/Jahrgänge gerne
gesehen. Infos bitte an die
Stadtgemeinde Langenlois,
Günther Kerschbaum, oder
an Archivleiter Richard Loi-
mer, Tel. 02734/2610.

für die meisten Bewohner
der Stadt" war, hatte auf die
Leserschaft stark meinungs-
bildend gewirkt und sie in
ihrer weltanschaulichen Ori-
entierung zweifellos tenden-
ziell beeinflusst. Als nach dem
Zweiten Weltkrieg die "Krem-
ser Zeitung" (1946) und die
"Land-Zeitung" (1948) wieder
erschienen, hatten beide Wo-
chenblätter eine als "Kamptal-
Bote" bezeichnete Beilage, die
aber nichts mit dem 1945 ein-
gestellten Blatt zu tun hatte.

Mag. Iohann Ennser
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